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/7we!l Geıist-Epiklesen der syrıschen Thomasakten

Wo dıe Forschung sıch dıe Ursprunge der eucharistischen Epiklese
bemüht, werden oft auch einıge epiıklesenartige Stellen der Thomasakten (TA)
mıt erwähnt, aber meıst HU: S1e qals belanglos wıeder abzutun. So el
CS z.B 1m Epiklesis-Artıikel des RAC ’  3 Laager) »Eın Einfluss des
antıken Zaubers auf dıe Ausbildung der eucharıstischen Epıklesıs ist A4aUus-

geschlossen... Anders verhäalt sich FeN1E” be1 Weıheformularen ber
und Wasser, e1ım Exorcısmus der hei deutlich aussenstehenden Epiklesen,
WI1Ie dıe Sanz antık anmutende Övoua-Jesu-Epiklese ın den Thomasakten
49{f: das apokryphe Schrifttum steht auch In dieser Beziehung dem eiden-
Ium näher« (Hervorhebung VO  — mı1r). FEın Beweıs für das Heı1ıdentum dieser
pıklese wıird allerdıngs nıcht erbracht *.

Es ist wahr, dıesen Autoren geht CS VOT em dıe dogmatısche Be-
wertung der pıklese 1ImM Gegensatz DE Eınsetzungsbericht. Sıe beschrän-
ken er ihr Materı1a]l auf lıturgische (Anaphora-) Texte, dıe den Verlauf
der eucharıstischen andlung möglıchst vollständıg enthalten. elegent-
lıche Bruchstücke in nıcht-lıturgischen Jlexten also eiwa in eınem Roman
WIE den TA) werden nıcht herangezogen, weıl SIE nıcht dıe Gewähr geben.
WITKIIC In der ıturgıe verwendet worden sein“. Nun ist aber bekannt,
das gerade In der frühesten eıt dıe In der ıturgıe verwendeten lexte
keineswegs testlagen. Innerhalb elınes vorgegebenen Rahmens gewIlsser Themen
WAar dem Zelebranten große reiner belassen ®. Daß der Ortiliau nıcht
festlag, besagt freıilıch nıcht, daß improvısıert wurde. (jerade dıe altesten

Laager untersche1det Tre1 Haupttypen VO lıturgischer Epiklese : Namen-E., Geıist-E.,
Logos-E Von der zweıten heı1(3t CS Sp 590) »Interessant ist CS, da ß der (jeıist nıcht
dırekt angerufen, sondern VO ott-Vater erbeten wIird. Dies dürfte übrıgens auf eın hohes
Alter der Geıist-E. hınwelsen«. Diese (nıcht unmıttelbar evıdente) Konsequenz wırd nıcht
weıter geklärt
Vgl Dıinesen, P Die p1  ese 1mM Rahmen altkırchlicher Lıturglien, ın Studia Theologica
6/1962, » Be]l der Untersuchung werden 1UT liturgische exte benützt« (S 43)

Botte. L’Epiclese ans les lıturgıes syrıennes orıentales, ın SAaCFLS erudırı 6/1954, 48-/)
rwähnt dıe ebenfalls nıcht

3 Schriftlich I1xierte CXtTEe wurden ohl zunächst NUur für besonders fejerlıche lıturgische and-
lungen, WIE dıe Bıschofsweıihe, der als magiıstrale uster 7U 7wecke der Vereinheıtlıchung
hergestellt ; vgl dıe Traditio Apostolica des Hıppolyt nNaC. B.Diıx Z entstanden),
Botte, La I radition Apostolique de Saint Hippolyte, LOF (1963)
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Reste. dıe uns zufällig überlefert Sınd, machen den 1INaruc eiıner ST
ältıgen Komposıtıon AdUs bıblıschen Anspıielungen un tradıtionellen Wen-
dungen In symbolgeladener Kunstprosa (vgl etwa elıtons Pascha-»Homaiulie«.
dıe eher e1n Hymnus NCNNECN ist)

Wenn WIT 1mM folgenden AUS den Gebeten der dıe beıden Geıistepiklesen
der Kapıtel J und 5() auswählen, SIE auf Innn und Herkunft hın
untersuchen. geschieht das wen1ger, dıe Anfänge der pıklese
erhellen. qls darum., dıe oft behauptete häretische (gnostische) Herkunft
gerade dieser Stücke In rage tellen Die sind in der ersten Hälfte
des Jahrhunderts (um 220, also noch VOT dem Auftreten Manıs ach 240)
entstanden und auf syrısch abgefaßt“*. Die werden den Apokryphen
gezählt, aber WECNN INan darunter bewußlte Nachahmungen hihblischer Bücher
versteht, dıe den Eindruck erwecken sollen, ZAH: eıt der Apostel der Sar
VO  —; posteln verfaßt se1ın, trıfft diese Bezeichnung für dıe nıcht

Die Gattung iıst ıer eher dıe elınes katechetisch geschıichtliıchen Ro-
INans, der ZWAAaT nach Möglıchkeıit das alte ılıeu wıederg1bt, aber doch durch-
blicken läßt. da ß viele Einzelheiten auf Phantasıe beruhen Aaltf die zahl-
reichen in den enthaltenen Gebete und lıturgischen Handlungen bezogen
he1ßt das, da 3 sıch der Verfasser ohl bemüht hat, dıe altesten ıhm be-
kannten Formen verwenden, dıe nac seiner einung der Apostel ohl
gebraucht en könnte also nıcht ınfach selbstverfaßte der seiner
eıt gebräuchlıiche), daß aber auch seıne Phantasıe ergänzend azu be1ige-
tragen en mag

Dabe!]l ze1gt dıe erhaltene syrısche Fassung Erweıterungen und Anderungen
1M Sınne einer spateren kırchlichen Rechtgläubigkeit, während dıe griechische
Übersetzung 1mM allgemeınen kürzer un altertümlıcher ist ber auch S1E ist
keıne SCHAUC Wıedergabe des Orıiginals;: SI1E nthält sowoh! gnostische (manı-
chärsche) WIe rechtgläubige /usätze und Eıngriffe. Diese komplızıerte über-
lıeferungsgeschichtliche Lage ä l3t sıch nıcht immer mıt Sıcherheit urch-
schauen. Im allgemeınen wırd INan können, daß dort. Syr und Gr
übereinstimmen., eiıne csehr 13 (aber vielleicht schon glossıerte) JText-
fassung vorliegt, und da ß be]l Abweichungen dem Gr der Vorrang gebührt,

|DITS Vorwürfe beziehen sıch oft auf dıe als Ganzes., besonders ber auf dıe beıiden
darın enthaltenen Hymnen un Epıiklesen; vgl Bornkamm. Mythos nd Legende
In den apokryphen Thomas-Akten, FRLANTI 49 (1933): UNSCTINN Ihema » Dıe
Epiklesen«. Zu den (Textausgaben und Lıteratur) sıehe : AF Klıln, T’he Acts of
T’homas (Supplements Novum JT estamentum. vol Leıden 962
Leıder geben dıe erhaltenen SYT Handschriften dıe orıgınale Fassung nıcht mehr getreu
wıeder. [)Das ze1g der Vergleıich mıt der 8T. Übersetzung, dıe dem Urtext vielen Stellen
offensıichtlich näher Suc Die Abweıchungen sınd besonders auffällig In den Texten der
Epıklesen, dıe Uulls interessieren, und erfordern eıne textkritische Erarbeıitung der Orıginal-
fassung.
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sowelt N1IC dıe Abweıichung ypısch manıchäıischer erkKkun ist (vgl 1,8)
Das Sonderbare ist, da dıe sicher manıchäisch redigierte SE Fassung
weılen Sahz unmanıchäische emente gedulde hat (z.B dıe Wassertaufe).
Hıer ze1g sıch der Unterschied eıner unbekümmert synkretistischen Auf-
nahmebereıtschaft des Manıchälismus VON der exklusıv-orthodoxen Tendenz
ZUT Abstolbung häretischer Elemente, bIıs ZUE Korrektur ılderung ira-
dıtioneller, aber anstößıig gewordener, archaıscher emmeNte
T den 1er untersuchenden Geıist-Epıiklesen finden sıch In den

eıne enge epıklesenartıger Gebete, dıe aber HIC dırekt den eılıgen
(rJe1ist gerichtet sind ® und darum nıcht ın den VON uns gesteckten Rahmen
fallen: auf Parallelen soll hingewılesen werden. Im Unterschıe den
sonstigen Epıklesen lıturgischer Texte / wırd IETr der Geist dırekt (und
ZWAal meıst einem bıildlıch verhüllenden ynonym angerufen und
kommen aufgefordert, während dıe spater üblichen Epiklesen den Geilst
VoN ott erbitten. also unpersönlıch behandeln, z B In der Mystagogischen
Katechese (»Cyriıll«, 400) »I )ann rufen WIT ott 38  ' den HI (je1ist auf
dıe vorlıegenden (Elemente) senden, damıt das Brot ZU Leıib Chrıistı,
den Weın aber ZU Blut Christı machen MOSEC« VeX uch 208)

Die Geist-Epiklese der (Kap Z

Syr. ext Griech. Übersetzung
{A, SIMA kaddısa da-m$sihd, EADE, TO ÜYLOV OÖVOUC TOUVL YXPLOTOU

TO x  > ICTOLV OÖVOHUC,
{A, hayla da-hnänd d-menn FaWmd, EA0E, ÖUVAHULCG TOVL DWIOGTOU

Kal EDOTNACYY VLIO TEAELC,
{AW, rahme mSallmane EAOE, TO YApıOUC TO UWLOTOV,
{AYV, mawhabta mMrayyamltd, EADE, UNTNP EDUOTACYY VOG
[AYV, Sawtaputa d-Duürktd, EA0E, KOLVOVILO TOUVL ÜppEVOCGO A ND (AYV, galyat Fa ze KSayYVd, ( T O ). ND EAOE, Ta WLOTNPLO. ANOKAAÄLTRTOLOO Ta

z  Pa  ANOKPUOO,
[AYV, emmd d-Sab ‘a hätin EA0E, UNTNP TOV EINTOA OLKOV,
da-b-bayta da-tmänyd LVa ÜVÄANALOLC OOU

hwda nyahek(y), E1C TOV OYOOOV OlKOV YEVNTAL,

In Kap 39 .60f.80.133 An wWel1 Stellen wırd das Salböl apostrophiert (Kap Z ),
Was iımgrunde auf ıne Geist-Epiklese hiınauskommt ort ist ber Jesus derjen1ıge, der dıe
Salbung wırksam MmMacC.
Vgl Prex Eucharistica, ed  Q, Hängg1-Pahl (Frıbourg der Dınesen, qa0Q (Anm
DiIie scheinbare Ausnahme 1mM « T estamentum Jesu Christi». ed Rahmanı (Maınz

43 beruht auf Fehlübersetzung, dıe in Prex Eucharistica, ZZU: korriglert ist
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{A, izgadda d-tar üta d- abdü (A)y EA0E NPECBLTEPOCG TV NEVTE WEAOV,
estawtap amm far vathön VOOC, EMNLIVOLAG, PPOVNOEOC,

d-halen layme, EVOLUNGENCG, AOYLIOLUOÜ,
KOLVOVNOOV WETA TOUVTMV TOWV VE@WTEPOV,

[AV, rühd d-kudsa w-dakkdy EA0E, TO ÜL YIOV N VEÜLUGO, Kal KAOApIOOV
kölyathon w-Iehhawathon TOULC VEMPOLG ( TOV Kal TINV KAPÖLOV,

med PeNNON Kal ETLOOPAYIOOV QUTOLC
h-Sem abha wa-brd w-ruhd d-Kudsda. E1C TO OVOLUO NATPOC Kal DLOD

Kal L yYLOD N VELUATOC.
Der lext steht 1mM Zusammenhang eıner Taufhandlung (Syr ma mödita),

dıe nachts In einem adeNnaus (balland) STa  1n Der Gr retuschıert jer
(n Kap S übersah BT loutron) dıe ursprünglıche Aussage Urc Weglassen
all dessen, Was A dıe Wassertaufe erinnert (manıchäische eNdenNZ un: a 3t
1Ur dıe (prä-baptısmale) Ölbesiegelung und dıe Eucharıstie-Feijer orgen
übrig®. Da der Geilst angerufen wiırd, ıst TOLZ der Verschlüsselung be-
sonders 1mM Syr deutlıch spürbar den femıinınen Verbalformen (IAy USW.).
Für den syrısch sprechenden Tısten Wl CS Sahlz natürlıch un hne FEın-
MNuß eıner alten semıiıtischen Muttergöttin VO  — bıblıschen Grundlagen her
verständlıich. da (3 der Gelst als Mutter bezeichnet werden konnte, ob-
ohl diese Bezeichnung In der ıbel nıcht vorkommt. [)as Wort rühd (Wınd,
Geı1st) ist der orm nach maskulın. aber sachlıch (aus unbekannten Gründen,
WI1IEe S: hodos oder lat MANUS) femımnın. Die einzIıge Stelle, der Geıist
(jottes In der Schrift dırekt (mıt Imperatıv) angeredet wırd, ist B7 37,9
» Weılssage, Menschensohn, un sprich ZU Gelist SO hat Gott, der Herr,
gesprochen Komm, Geist, VO  —; den vier ınden herbe]l un hauche diese
Gefallenen d  $ da (} S1IE wıeder ebendig werden !« Wıe Eva dıe Mutltter es
Lebendigen WAarTr (emm Kkoll hayy), ist der (jeist Gottes 1Im Vereın mıt dem
Wassersakrament (Ez 6.25:27: Joh 3,5 9 » Wasser« 1st hebr WIe SYT: maskulın)
dıe Mutter P Wıedergeborenen AUus dem Wasser un: dem Gelist Es ann
kaum zweiıfelhaft se1n, da (3 E7 39 be] der Formulıerung dieser Geistepiklese
bestimmend mıtgewiırkt hat? Danach Sınd aber alle andern Anrufungen

Der Sınn der verschıedenen lıturgischen Handlungen wırd In Kap Z sehr klar angegeben
» Nımm den Könıg und seınen Bruder vereinige S1e mıt deiner er'‘! 19 salbe S1E
un: (2) reinıge S1E VO ıhrem Aussatz FE Sünde) und (3) bewahre S1E VOT den Wölfen und
(4) weıde nähre) S1e auf deınen Wiıesen und (5) tränke S1e AdUuS$s deıner Quelle << Der Gr VOCI-
auscht dıe Reihenfolge VO (1) und (2) de I1a oftterıe wıl  ] darın dıe einz1ge Ausnahme
VON der üblıchen Keıhenfolge erblicken, vgl L’onetion du chretien Dar I1a fO1,
Bihlica 40/1959, 269 (S 59 Anm DE übersieht aber, da (3 der Syr 1er das Orıginal
bewahrt hat (3 eıne postbaptısmale Salbung andeutet, scheint mır zweıfelhaft
Nıcht der Maranatha-Ruf, WIE bısweilen wırd,. z B Dınesen. aaQ TK} Der
Sınn dieses Rufes ann schwerlich »Komm. Herr'« seIN, uch In Kor P6.22 nıcht
»Komm. Herr'« heißt auf syrısch WIE auf aramäısch fA. MAaran ' In dieser Reıihenfolge,während aramäısch MArand, f (falls s Pluralsuffix gegeben hätte) wahrscheinlich
5 hoO kyrios hemöÖn, erkhou geworden ware (vgl Ps 85,.2.10 LXX)
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beurteılen, dıe grammatısch (sg der plur maskulın sınd G sınd ynonyme
für den Gelist Das gIlt gleich VO der Ersten nrufung :

1, 1 »Komm., heıilıger Name Chrısti/'« Gır fügt unpassend hınzu : »der
über en Namen steht«, Wds wörtlich AdUus Phıl 25 entüenn ist Es kann
nıcht fraglıch se1n, daß dieser Zusatz sekundär ist (wesha sollte Syr ıh
ausgelassen haben?): aber weshalb CS (ın manıchäischen Kreıisen eingefügt
wurde, bleibt unklar Denn angerufen 1st nıcht eiwa der Name EeSU der
der In Phıil Z gemeınte Name Kyrios, auch nıcht Jesus der Chrıistus In
Person. WIE oft vorausgesetzt wırd (vgl Klıln, aqa0Q 215 sondern das Chrısma
(Syr vA  A  mSTIhUtd) dıe Salbung, dıe WIE In Joh 22 personifizıiert als
Chiıffre für den Geilst eintrıtt »Seine (Jesu) Salbung belehrt euch ber alles«
(vgl Joh 1 Die scheinbare Namenepıiklese ist also 1Ur eıne Verhüllung
für eıne Geıist-Epiklese ; ennn 1e] un WEeC dieser pıklese ıst dıe formelle
Sınngebung der gleichzeıtig vollzogenen sakramentalen andlung der materıel-
len Ölsalbung, dıe In der Ostkıirche VO  > jeher CN mıt der aule verbunden
Wdl Ebenso iıst der Geilst gemeınt mıt den Anrufungen, dıe In Kap 1392
mıt der Ölsalbung verbunden werden : »Preıs dır, Frucht der Barmherzig-
keıt ! Preıis dir. Name Christ!! Preıs ir verborgene ra dıe iın Chrıistus
wohnt !« Schon das Wort für Ö« (meshd) erinnerte den yrer den
Christus-Namen (msSihd) Wo der Verfasser eıne Namen-Jesu nrufung be-
absıchtigt, verwendet GF den Namen Jesu er ynonyme dafür), vgl Kap

1 Genau ıst dıe zweıte nrufung, dıe 1mM Gr lautet »Komm., TY
des Allerhöchsten I« HT eın weıteres Synonym für den Geiılst und ebenfalls
WOTrTÜlCcC dem iInNnommMen (Kuk 1:35: vgl Luk 24.,49; Apg 5,10)
»Heılıger Geılst wırd ber dıch kommen und ra des OCNsStien wırd diıch
überschatten« (daß as mıt beidem asse1lDe MmeiInt. \ ıst wahrscheıinlich).
Der Syr hat dafür eıne erweıterte un WAas abweichende orm »Komm.
ra der (Gjüte (Miılde), dıe AdUus der Ööhe ML« (1 hayla da-hnänd

d-menn rawmd). Da »G'’Güte« keine SE Entsprechung hat, dürfte CS spaterer
Zusatz seIN. Warum der Gr Menn Frawmd (»aus der Höhe«) mıt AhypSisStou
wıiedergibt (das einem Syr d- ellaya der da-mrayymäd entspricht). ıst
undurchsichtig. Vıelleicht hıeß ursprünglıch d-ramad (»des Hohen« Gott,
W1e I1,1 und 5b). Wds> dem Gr WAas näherkäme, der wahrscheinlicher, INan

Das Bemühen VO de la Otterıe: qa (Anm In Kor 2452 un Joh
dıe »Salbung« als präbaptısmale Katechese und als » Wahrheit« deuten. WORCECNH dıe
postbaptısmale Salbung den Geist mıtteıle., überzeugt nıcht och Ephraem kennt

Ol, geboren wırd S1E AadUus dem Wasser«.
lg_eine postbaptısmale Salbung, vgl .PIp. 111,1 »Empfangen wırd S1E (dıe Herde) AdUus dem
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vertauschte dıe Epıtheta der und Anrufung, Um »Kraft« wırd oft
gebetet, hne daß immer der Geilst angerufen ist, 7z B Kap 52 »
deıne sıegreiche Kraft kommen, Jesus« (beim Taufwasser: vgl 174 e1m
Ol; 137 ABER aulfe : 15 ZU O: 133 ZUT Eucharıstıie). Der Zusatz des Gr »und
dıe vollkommene Barmherzigkeit« entspricht der Anrufung des Syr
, da ß anzunehmen Ist. der Gr habe das »Komm« davor absıchtlich
ausgelassen etwa, dıe Zahl der Anrufungen auf eun halten, obwohl

eıne überzählıge hat, S’u.)

k:3 DDer Syr hat ıer also ohl das Ursprüngliche bewahrt »Komm,
ollkommene Barmherzigkeıt !« Obwohl das Wort »Barmherzigkeit« (rahme)
1mM Syr abstrakter Plural ist (und entsprechend dıe Verbform), ıst der
(jeist gemeınt. Die bıblısche Grundlage 1st nıcht klar WIE in den ersten
beıden Anrufungen. Klıjn (aaÖ0 214) möchte AdUus Kap beweısen, da (3
T1STUS gemeınt se1 ort wırd Jesus angeredet als »vollkommener Sohn der
vollkommenen Barmherzigkeıit«, und dıese Anrede wırd In ahnlıcher Orm
öfters verwendet !! (GJjenau ıst aber Jesus dort nıcht identifizıert
mıt der Barmherzigkeıit, sondern G1 ist der » Sohn der Barmherzigkeit« (was
ohl nıcht als Sem1t1smus, »barmherzıger Sohn«, gemeınt Ist). und würde
»Barmherzigkeit« den Vater meınen L An sıch ist »Barmherzigkeit« eın en
göttlıchen Personen gemeınsames Attrıbut, un kommt auf den Zusammen-
hang d VO WCIN 6S ausgesagt wırd. Es hat aber eıne geWISSeE Affınıtät ZU

HI Geilst als »mütterliıches« Gefuüuhl der 5g rahmd 1st der Mutterscho
hnlıch Sr splankhna) un: dürfte AdUus diesem (Girunde In den Z/Zusammenhang
der pıklese SCZOSCH worden se1IN. Tatsächlich hat der Gir als nrufung
»O barmherzıge Mutter« (meter ewsplankhos), der 1M Syr nıchts entspricht
(obwohl der Syr das Mutter-Epitheton sıch keıne Abneigung ze1gt,
vgl 1: /) Es handelt sıch a1sS0O eIm Gr ohl 1Ur eine VO  —; Gr
1 2D

Abgesehen VO  — diıeser inneren Beziehung SA Gelst könnten auch
nahestehende bıblısche Jlexte Z Wahl des Epithetons beigetragen er
Vielleicht hat der Dıchter (SO mul INan 1er schon Verfasser sagen)

eiıne andere Stelle desselben ersten apıtels VO  _ as gedacht, nachdem

Kap und 156 »Sohn der vollkommenen Barmherzigkeit«; FA » Preıs der Barmherzig-
keıt, dıe gesandt wurde VO der Barmherzigke1it«; vgl 48 »Stimme., dıe ihren Aufgang
ahm (dnah) AUS der vollkommenen Barmherzigkeıit.« An al dıesen Stellen wırd Jesus
angeredet, ber nıcht In sakramentalem Zusammenhang (Epıklese).
Daß dıesen Stellen den (je1ist gedacht se1ın könnte, da (3} Iso Jesus 1er als
Sohn des (Gjeistes hingestellt würde, ist sehr unwahrscheınlıich. [JDer HI (jeist ist nıe
utter 1mM innertrinıtarıschen Sınne, sondern (abgesehen VO der Gnosı1s) immer [1UT 1mM
Sinne der heilsökonomiıschen Irınıtätslehre.
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Gr A4USs Luk 133 dıe vorıge Anrufungg hatte. nämlıch S
»Durch das herzliche Erbarmen (splankhna LeOUS) UNsSTCS Gottes, Uure
das uns der Aufgang AaUus der öhe erschıenen 1St«, un 1€6S$ ebenfalls auf
den HI Geist bezogen. der hat sıch VO Phıiıl 21 aNhrcgcl) lassen, eıne
el y»mütterlicher Gefühle« mıt dem( assozıilert werden » Wenn in
T1SLTUS eıne röstung o1bt, WEeNNn Mutmachen Aaus Liebe, WECNN (jemeıln-
schaft des Geistes, WenNnNn Barmherzigkeıt und Miıtleıd (splankhna Kay oyktirmoy)

rfüllt meıne Freude «< Daß diese Barmherzigkeıt »vollendet« genannt
wiırd, könnte darauf hınweısen, da ß das Sakrament der Ölsalbung dıe
Vollendung der alıe 1St13

Es ist aber durchaus auch möglıch, da ß Gr 125 dıe ist und Gr L,
das Ursprüngliche bewahrt hat Da dıe SYr Fassung der Anrufung in der
zweıten pıklese ebentfalls vorkommt, empfiehlt s sich, J1er mıt dieser
Annahme rechnen, keıne Möglıchkeıt auszuschlıeßen, also [AYV, emmd
d-rahme msSallmäne, »Komm, Mutltter der vollkommenen Barmherzigkeıit !«
/Zum Mutter- Tite vgl 11,6

L, Der Anrufung des Syr entspricht ziemlıch dıe drıtte des
Gr »Komm, erhabene Gabe !« er Gelst ıst dıe »Gabe« schlechthıin
Fuür dıe Apg scheıint besonders dorea (nıcht dOron) schon fester Termıinus
se1In, vgl Apg 258° 6,20; 10,45: 1117 ber auch Ausdrücke welsen
in 1ese1De Rıchtung OMa (Luk ’  9 didonay (Joh Dagegen bleıbt
kharisma auf dıe Gaben des eıstes beschränkt und wırd nıe VO Geıist
selbst ausgesagt **. Syr mawhabta entspricht sprachlıch dorea, wırd aber
auch regelmäßıg für kharisma verwendet.

Das ungewöhnlıche DAart. Das fem (mrayyamltd, be] Brockelmann,
Lex nıcht verzeichnet) erregt U  —_ aber erdac. ennn dıe Zusammenstellung
»erhabene Gabe« egegnet nıcht (höchstens »himmlısche Gabe«, WCNN Hbr
O; damıt den Geist meınt). Man erwarte eher »(Gabe des Allerhöchsten«
oder »Gabe Adus der Höhe«, wofür Jak 117 dıe Grundlage bılden könnte :
» Jede gute abe (dosis) und jedes vollkommene eschen (dorema eleyon
kommt era VO  — oben., VO Vater der Lichter« 7 wel Zweıfel waren mıt
einem Schlage gelöst, WECNN WITr annehmen dürften, daß dıe Epitheta VONN

L: und 1,4 vertauscht wurden und dıe ursprünglıche Fassung 1M Syr gelaute
hätte

| 3 Im Syr wırd dıe Fırmung »Erfüllung« ($SUumlayd) genannt, Wäds sprachlıch VO  — » Vollen-
dung« (Salmütd) fernzuhalten ist, ber leicht damıt assoz1lIıert wırd Vgl Umberg,
Confirmatione baptısmus »perficıtur«, in EphLov 1/1924,;, S0 555177
Im lateinıschen esten entspricht donum (»donum De1l altıssımı«), aber uch MUNUUS (»sept1-
formis munere«); vgl dıe Baptısterıum-Inschrıift »Aeternumque aftur Casto baptısmate
UNUS« (erwähn VOIN Dölger, aqaQ0 (Anm Z1) S Anm



Kruse

I hayld da-mrayymd, »Kraft des Allerhöchsten«, und
mavwhabta d-menn FAWMAd, »Gabe A4aUS$ der Höhe«.

Diese Lösung empfiehlt sıch UTe hre Einfachheit als wahrscheinlich

L3 Syr und Gr stimmen übereın In dem Abstraktum »Gemeıinschaft, Teıl-
nahme«, aber STa des auffallenden 20 UFFENOS »des Männlichen« hat der 5yr
eın blasses »des SEDCNSC * hne 7Zweiıfel hat der 5yr das anstößıige ()ri=
gna mıldern wollen, nıcht weıl CS ıhm »gnostisch« vorgekommen ware,
sondern we1l ihm derb schıen und vielleicht auch späater nıcht mehr
verständlıch Wa  — Gr AFrren »männlıch« ist nıcht Sanhz asselDe WIEe Nner »Mann«,
CS betont stärker den Geschlechtsunterschied VO Weınblichen. Es ist er
nıcht angängıg, ZUT Erklärung hne weıteres den paulınıschen USAruCcC NnNer
teleyvos (Eph 3,14) der Sar seiıne gnostische Verzerrung heranzuziehen !®
Dennoch ist siıcherlich Chrıistus gemeınt, und ZWAdl als Bräutigam (nıcht etiwa
Gott, der » Vater des Lebens«). Die bıbliısche Grundlage scheıint Is 66,7b

seln : »Bevor Wehen ber SIE (Sıon) kamen, ıst SIE eines Knaben SCHECSCH
(wörtlich hat SI1E en Männlıches, hebr zakdr, SYr dekrd, entschlüpfen
assen) ıne indıyvıduell-messianische Deutung der Stelle Jeg in Apk L Z 13
VOT » Der Drache verfolgte dıe Frau, dıe den Männlıichen (fon arsena) BU-
boren hatte«.

Der run den Gelst mıt diıesem sonderbaren 110e auszusta(tten,
wırd erst klar, WEeNN WITr ıh qals Ellıpse der Kurzform auffassen für
dıe Teiılnahme dem Männlıchen bewirkt (verwirklıcht)«. Die auflfe esu
der der Gläubigen) wurde In der syrıschen Kırche aufgefaßt qls Verlöbnıis
der Kırche mıt Christus als ihrem Bräutigam. »>Hodie caelest1 SPDONSO Juncta
est Ecclesja« ıst eın alter Ausruf Epıiphanıefest, der dıesen edanken
festgehalten hat!’ Der HI Gelst Ist dabe] dıe Mutter, dıe hre Tochter:
dıe Kırche, hervorbringt und Christus uführt: SIE verschafft ihr dadurch
» Teilnahme Männlıchen«. Dazu och M} 11,6

1,6 »Komm. Offenbarerin verborgener Geheimnisse !« Syr un: Gr st1m-
InNeN vollkommen übereın, da [3 keın 7Zweıfel der Echtheit des Textes mMOg-
ıch ist Bısher dıe erwählten 1Te UTC ıhre eigene grammatısche
orm bestimmend für Zahl und Geschlecht der eEerbBIOoTM »Komm !« Hıer

15 Syr bürktd, ohl aum In der Bedeutung »hostla«, dıe Lex 96b regıstrıiert, (SK 9145);
enn dıese Bedeutung ıst sekundär (kontextbedingt) un: paßt nıcht ZUT / aufepiklese.
Anderseıts vgl Gen 2213 Syr » Wıdder« dekrda
Vgl Orbe. DA teologia del Espiritu Santo STUd1OS Valentinianos vol I (AnGreg
158,

Frank, Hodıe coelest1 >SPDONSO luncta est Ecclesıia. Fın Beıtrag ZUr Geschichte un: Idee
des Epıiphanıiefestes, ın Festschrift für asel, 1951, 192-2726
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wiıird NUnN erstmalıg klar, daß dıe rühd (der Geilst) dahıntersteht und das (Ge-
schlecht bestimmt (»OÖffenbarer1n« iıst 1M Syr Partızıp). Die Beziehung ZUT

aule dürfte dıe seIN, dal dıe »mystagogische« Einweihung IN das Eucharistıe-
Geheimnıiıs erst nach der aulie erfolgte, dıe Geist-Taufe also Vorbedingung
der Einweihung Walr Anderseıts ıst der Geılist auch als Iräger der Prophetie
und Offenbarung Vermiuttler dieser Eiınweihung.

LIP »Komm. Multter der s1ieben Häuser !« Man hat ın dieser gewıß
sonderbaren nrufung den gnostischen Mythos wıederfinden wollen, ach
dem dıe gefallene eıshe1 Sophıa, Achamot) durch dıe sıeben Planetensphären
herabstieg !® Anderseıts erinnert dıe ST Fassung der Fortsetzung »damı
das achte Haus deıne Ruhestätte werde«) den Mythos der wohnungsuchen-
den Weısheıt, dıe schließlich In Israel hre Heımstatt findet » Be]l en suchte
ich eıne Ruhestätte und In GSSCH Erbiteil ich weılen könnte...« (Sır ‚ 7-8
ber dıe ST Übersetzung ıst fehlerhaft. Fiınalsätze werden 1M Syr ZWAdl oft
durch bloßes Dalath He mettul) eingeleıtet, verlangen aber 1mM erb das
Imperfekt. Der überlieferte SYyYT exft muß übersetzt werden : »deren uhe
(stätte VO  — jeher) 1mM achten Hause rbe findet ın TOV Yl den
bıblıschen Ausgangspunkt *?, aber auch für ıh ist dıe Epıklese gnostischer
erkun FOWV: 9, » DDIie Weısheıt, hokmüt, baute ihr Haus. S1e grub hre
sıieben Säulen AdUus (dem Steinbruch)« we1 [} jedoch 11UTr VOo einem Haus, und
Was immer dıese sıeben Säulen edeuten moOgen, INa ann daraus nıcht
gul sıeben Häuser machen. Vor em aber verm1ßt INa be] all dıesen
Ableitungen dıe Beziehung ZU ontext : Hs soll doch eine Anrufung des

Gelstes se1n, dıe aule wıirksam werden lassen. Da der 5yr das
Wort »Mutter« beibehalten hat (während ıhm »männlıch« Star War),
kann INan nıcht gul annehmen, daß darın dıe gnostische Muttergöttin
erblickte DiIe »Mutter« ist, WIE geSagZlT, dıe altere OrtAOdOX syrısche Bezeichnung
für den e1s Die sıeben Häuser sınd offenbar nıcht für ıh bestimmt, da
CT Ja schon selıne Wohnung 1mM achten Hause hat, sondern VO ıhm für dıe
Täuflinge mütterlich vorgesehen.

Man ann natürlıch mıt ecC den Zusatz 9 daß WIE eıne
schulmeisterlich prosaısche (ilosse eınem hochpoetischen Ausruf WIT.
Die Urfassung zeıgte bısher 1Ur sehr kurze Anrufe (5-7 Sılben). ber ist
eıne alte (vor der SFF Übersetzung lıegende) und richtige Gilosse
18 So eiwa Murray, Symbols of Church and Kingdom, udyYy ın Early Syriac Iradıtion,

975 » C he houses AIC the planetary spheres through which Sophıa descends: the
eıghth, the ogdoad, 1S the place of rest above them, which 1$ the SAl the heavenly
bridechamber«, 317

19 Orbe, aqaQ (Anm 16), 105, Anm Fr verweıst auf den Valentinianer Theodot, der
ebenfalls diese Stelle zıtiert un auf Sophıa, seınen »Zzweıten Demiurgen«, bezieht emens
Al., Exc Theod 4L ber amı hört dıe CGieistesverwandtschaft uch schon auf.
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Durch dıe Taufe gewährt der Gelst Bürgerrecht un: Tutritt Zu 1mm-
ıschen Jerusalem (Hbr 2,22-24) ach alter. Jüdısch-christlıcher und all-
gemeın antıker Anschauung gab 6S sieben Himmel *° und darüber also 1mM
achten Hımmel) thronte Gott, also auch der (jeist Die aV (gr 0Zd0aAS)
ist VOIL em dıe Vollendung ; 1e7 hat auch das »Brautgemach« seınen AaL7
DiIe auyile implızıert dıe Zulassung ZU Brautgemach, un: darum wurden dıe
alten Baptısteriıen oft oktagonal gebaut 21 Dıie pıklese 11UT dıe Sıieben-
Zahl. we1]l mıt der hıimmlıschen Sıiebenzahl dıe cht der Vollendung hinreichend
angedeutet ist: vgl Joh 14.2 » Im Hause meılnes Vaters sınd viele ohnungen«.

185 Syr »Komm. (jesandter des Wohlwollens se1nNes Vaters und I} ın
(GGemeininschaft mıt dem ıllen dieser Jungen Leute« Das Suff1x VO  —_ » Vater«
würde voraussetzen, dalß mıt dem (Jesandten Jesus gemeınt ist {war wırd
der ıte (syr Izgaddd, eın eANWOT AUS dem Babylonischen, Lex auch für
Jesus verwendet *“, aber jer ordert der Zusammenhang (vgl k: / un:
dıe Beziehung SA Geist, der mıiıt gleichem Recht (jesandter genannt
werden kann, we1]l VO Vater ausgesendet wırd (Joh 14,26; 15,26: LO /:

Ptr 1.:12)
Der Gr weıicht stark VO Syr ab: NUur Anfang un Schluß stimmen über-

eın  23 »(jesandter der fünf Glieder«, mıt Aufzählung VO fünf geistigen
Vgl Strack-B. 111 S . 1er en uch dıe Planetensphären iıhren atz. ber s1e gehören
ZU antıken Weltbild uch außerhalb der Mythologıe.
Dıie patrıstischen Belege findet INan be1 Dölger, [Das Oktogon und dıe Symbolık
der Achtzahl, ın Antike und Christentum V ,1934, 153187 (bes 1 /2-183). Etwa dıe
Inschriuft eınes Baptısterıums ın ılano »UOctogonus fons est LU NETEC dıgnus CO« (munus
HI Geist), 155 » DDIie aufe, dıe Geburt AUS dem Multterleıib des Wassers.,. iıst das AuT-
auchen ZUT Achtheıit«, 179 Dölger meınt, da (3 »mıt großer Wahrscheinlichkeit dıe
relıg1Ööse ystık der Achtzahl dem phılosophıschen 5System der Pythagoräer ntlehnt 1SE«,

181 Was schwerlıch zutrifft. Schmuidt, Gespräche Jesu mit sSeiInen Jüngern (1919)
meınt, anknüpfend eıne Stelle der koptischen Epıstola Apostolorum (»Ich Jesus| bın
geworden in der eit. welches ıst dıe KUPLIOAKT|«, un 2/4-285), da (3 bel dıesem
Thema sıch »Gnostiker WIıEe Großkirchler auf gleichem en bewegen« (S 284) Vgl
(lemens Strom VII »Er (der Gläubige) geht ach der etzten ufe, dıe
1mM Fleisch erreichen ist ımmer weıter und e1lt durch dıe heıilıge Sıebenheit Z7u vater-
lıchen Hof. ZLT: wahren Wohnstätte des Herrn KUPIAKT) HOVT))«C SOWI1E Exc eO:
» DıIe uhe der Pneumatıker findet Tag des Herrfn: In der Achtheıt, dıe KUPICKT
he1ßit, be] der utter <

Vgl Kap »Du WAars der esandte. der VO  —; der Ööhe gesandt wurde (Gr un!
bıs ın den Hades hınabkam)«; Ephraem, Natıv A »Gesegnet se1 der Gesandte, der
tiefen Frieden bringend Kam«: Aphraat, I1 )em AIV, 59 / » Wıe der Apostel sagl, wurde

der (esandte der Versöhnung un versöhnte uns mıt dem Vater« Dazu och Murray,
qa E3 [)as erklärt das Suff1x des jetzıgen STA schliıeßt ber nıcht dUus, da (3} der Tıtel
uch auf den HI (jeist ausgedehnt werden konnte, WI1Ee andere Tıtel uch

Ya |DITS Lesung NPECBLTEPOCG wırd Schreıibfehler für NDEG BELTNIC se1n. der mıt dem Gr
(bıs auf »mıt dem Wıllen«) übereinstimmende Schluß echt ist, äalßt sıch N1IC entscheıiden
Er könnte auf dıe Sıtuation hınweılısender Zusatz se1nN, würde ber passender hınter der
etzten Anrufung stehen.
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Fähigkeıten, ist gahz deutliıch gnostisch-manıchäischen Ursprungs; CS hat
weder Beziehungen E Kontext noch irgendwelche bıblıschen Grundlagen.
Die Bezeichnung »Glieder« (gr mele; SY:  -  IS haddamd für dıe fünf Fähig-
keıten des elistes un ıhre Identifizıerungen ist typısch manıchäisch, ebenso
dıe Vorliebe für dıe »Fünf« *+ Wır haben CT also ZU ersten Mal eınen
deutlichen BeweıIs für eine maniıchäische Überarbeitung der SE Übersetzung.,
enn eıne umgekehrte SY-r Korrektur ıst ausgeschlossen. »(esandter des
Wohlwollens des Vaters« ne »SEINES«) ist eın cehr passender Tıtel des

elistes be]l der auie. besonders WENN INall bedenkt, da ß dıe Stimme des
Vaters be]l Jesu aule VO » Wohlwollen« spricht »an dem ich meın Wohl-
gefallen habe« 2

L, »Komm.,. Ge1list und reinıge hre Nıeren un HeiIzen, und taufe
s1e 1ImM Namen des Vaters und des Sohnes un des Heılıgen (jeistes«. Syr und
Gr stimmen völlıg übereın, enn WECNN der Gr STa »taufe« »besiegele«
(sphragison) sagtl, gebraucht NUT eın Synonym, das Salbung und Wasser-
taufe einschlıeßt Die nrufung Ööst also Schluß passend dıe vorher-
gehenden Kryptogramme mıt einem Schlage auf und fügt dıe Bezıiehung ZUT

Sıtuation hınzu : »Komm, Geilst und taufe/besiegele “ O

Damiıt können WITr als rgebnıs uUuNnseTET Prüfung olgende Urfassung der
ersten Epiklese als wahrscheinlich ansetzen

{A. MG kaddisda da-msihd, KOomm., heıilıger Name Christı!
{d, hayla da-mrayymd, KOomm., Kraft des Allerhöchsten!
tAYV, "MMA d-rahme msSallmane, KOomm, Multter der vollkommenen Barm-

herzigkeıt !
{AYV, mawhabta d-menn FawWmMmd, KOmm, abe AUS$S der Höhe!
{AV, Sawtaputa d-dekrä, KOomm., Gemeininschaft des Männlıchen!
{AY, galyat ra ze  a KSayyd, Komm, Offenbarerıin verborgener (jeheıim-

nısse !
[AYV, emmd d-Sab a bätin, KOomm, utter der sıeben Häuser !
fA, 1zgaddd d-tar  OM  uta d- abbä, KOomm, (jesandter des väterlichen Wohl-

wollens!
{AYV, rühd d-küdsa KOomm, Heılıger Geist,
W- eStAwtap amm halen layme und teıle dıch dıesen Jungen ] euten mıt
w-dakkay kölyathön w-/ebbawathön. und reinıge iıhre Nıeren un Herzen!

Vgl das Verzeıichnis be1 Böhlıig, (nOsıIs 111 (1980) 395
25 Syr re ebr rasda (dıe Pes gebraucht das sbd) I Dar Is 42,1 f£ur

(Grund-)Bedeutung » Wohlwollen« für das davon abgeleıtete tar ütd vgl Payne-Smith,
Compendious S VriaC Dictionary, 621 b »agreement, Z00dwill, benevolence«.
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1€ zweılte Geist-Epiklese der Thomas-Akten ( Kap 30

SYr. LOXT Griech. Übersetzung
[AV, mawhabteh d-ramd,
[AW, rahme mSallmane. EA0E, Ta OTACUYY Va Ta TEAELC,
[AYV, rühdg kaddısta EXOE, KOLVOVIO TOU APPEVOC,
[AV, galyat Fa Z  aw(hy) EA0E, EMIOTAHEVN Ta WLOTNPLC
da-Dhird ba-nbive, TOV ETMLIAÄEKTOU,
— msabbrat ba-Slihaw(hy) EAGE, KOLVOVODXDGA EV NAGL TOLC AQOA01C
agönaw(hy) d- atlitan zakkayd, TOUV YEVVALODL aOAn TOÜ,
{AYV, simtah d-rabbütäd.
[AV, habbibat rahmaw(hy) d- ellayd,
[AYV, Sattikta mgallyat EA0E, NOvY1LC ANOKAAÄLTTOLGO
FA Z  aw(hy) d-ramd. Ta WEYAAEIC TOU NAVTOC WEYEOOUG,
[AYV, m' mall'lanıta d-kasyata EA0E, Ta A  A  ÜATOKPLO(AO EKOALVOLOO.
wa-mhawwyat badaw(hy) d- alahan, Kal Ta ANOpPPNTA MAVEPA KaAOı0tOOa,

1 LEPd NEPLOTEPA TOULC ÖLÖVLODLC
YEVVOOO,

[AYV, yahbat hayye b-kasyütah EA0E, ANTOKPLOOC UNTNP,
wa-glitd -SU ranen,
{AYV, yahbat haddütd Wa-n yaha EXOE, DAVEPA EV TOLC NOACECLV QOTNC
I-kullhön aylen d-nakpin lah, KUL NOPEYOVLOA YOPAV Ka Ü VANADGLV
[AYV, hayleh d- abbhäa w-hekmteh da-bra TOLC GSUVNUMEVOLC QOTN,
d-had al(njtton D-Kull,
[AYV, - eStawtap (V) amman EA0E Kal KOLVOVNOOV N ULV
h-hade ewkarest ya d- abdinnan, EV TALTN T EDYAPLOTIO NV NMOLOUUEV
wa-b-hand kürband da-mkarrbinnan, Fa  r T ÖVOHUATI (3(9:  —- Kal T Üüyann
wa-b-hand dükrand d- abdinnan. 1 OLVNYUEOO r  n T KAÄNOEL OO  C

Zunächst fällt auf, da ß dıe SI Fassung wenı1ger Anrufungen Z als dıe
syrısche. 1mM Verhältnis O1  V Wıe be] lıturgischen Jexten normal Ist,
haben WIT eher mıt Zufügungen als mıt Auslassungen rechnen. Die Neunzahl
empfiehlt sıch auch dadurch, da ß SI1C mıt der ersten Epiklese übereinstimmt :
Be1l olchen fejerlıchen Formeln achtete INan auf ahl un SymmetrIe. Die
überzählıgen ıtel, dıe keıne ST Entsprechung haben, werden er qals
sekundäre Erweıterungen gelten haben Das gılt gleich für dıe
nrufung des Syr »Komm, abe des Erhabenen !« (ramd, ohl fehler-
haft für rawmd der rFrawmd der Höhe«, enn rFamd ist keın geläuft-
SCI Gottestitel). Die ErTKUun dieses Jıtels 1st klar Es ist derselbe WIE
in 1: un VOoO  — Oort übernommen.

11,1 Der 116 des Gr hat eine SCHAUC SyYr Entsprechung; (T ist schon
VO  — 1:3 her bekannt. Solche Wiıederholung der gleichen 116 scheınt dMN7ZU-

deuten, da l} dıe Auswahl Tiıteln nıcht Zu groß SCWESCH se1In muß
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I1,2 DIe zweıte Anrufung des Gr ıst dıe gleiche WI1e In L5 aber hre
(absichtlich korrigierende) SYyE Entsprechung hatı anders als be1 der ersten

Epiklese, auf alle Ahnlichkeiten mıt dem Urtext verzichtet und dıe
Chilffre (riıchtig) aufgelöst. Eıne solche Auflösung gehört besser, WI1Ie WITr be]l
der ersten pıklese Sahen, ans Ende

113 Die nächste nrufung zeıgt große Ahnlichkeit mıt 1.6 Wenn der
Gr epıstamene (wıssend) apokalypsousa Ssagl, ıst das ohl 1L1UT eın
Flüchtigkeıitsfehler des Übersetzers : Es kommt auf dıe Mıtteijlung, nıcht
auf das Wıssen des Geheimnisses ber STa der Tautologıe »verborgene
Geheimn1sse« bringt diese Anrufung eınen Sıinnzuwachs : »Geheimnısse des
Auserwählten« (gr epilektou ist Schreibfehler für eklektou) Der Syr fügt
(glossıerend) hınzu yunter den Propheten«, Was 1ImM Gr IDer Auser-
wählte ist natürlich Jesus (vgl Joh 1:34: Luk ’ dessen Lehren (Ge
heimn1sse) der (je1ist den Jüngern spater In Eriınnerung bringen sollte (Joh

Dennoch ıst CS zweıfelhaft, ob der Dıchter prımär diese Stelle gedacht
hat DiIe Johannes-Stelle verspricht dıe Geistbelehrung 11UT den Jungern,
dıe Jesus gesehen un gehört en DiIe Anrufung ıst aber allgemeın für
spätere äuflınge berechnet. Eher ist daher wohl das Pfingsterei1gn1s

denken, dıe mıt emHl.Geıst Getauften ereaten Zeugen Jesu wurden.

11.4 Die SE Fassung lautet »Komm. Teilnehmerıin d en Kämpfen
des en Kämpfers !« IDER iıst reichlich dunkel, empfiehlt sıch aber gerade
dadurch, denn dıe Tendenz diıeser Anrufungen geht 1U einmal auf verhüllende
Andeutung. er Syr hat dessen »Mıtteiuleriın«, und das dürfte dem
Geist besser entsprechen. Der Wortstamm SBR wırd ST oft mıt ewangelizeyn
wıedergegeben, a1sSO »dıe frohe Botschaft verkünden«. Hınter dem STal CONstr
ist (grammatısc unmöglıch, Nöldeke SGT dıe Glosse »seınen
Aposteln« eingeschoben. DDem ST entspricht Syr zakkdayd, WAas ZWAAaT

auch »reıIn, edel« heißen kann, sehr oft aber auch »sıeEgreIChH«, und diese
Bedeutung drängt sıch ıer auf. Jedenfalls el agOn nıcht sovıel WIE »Leıden«,
Was sıch besser einer eucharıstischen pıklese DaASSCH würde.

Daß der »sıegreiche ämpfer« Jesus ist; dürfte klar seInN. Der Syr verwendet
dabe]l das SE Fremdwort athletes, das ın der SE Bıbel nıcht vorkommt (nur 1M

Makkabäerbuch 6,10 wıird Fleazar mıt athletes bezeichnet). In
der »Logos-Epiklese« des Kap 30 wırd Jesus als ÄLSeT: wahrer Athlet, der
nıcht verwundet werden kann, und eılıger ErT (rabb hayld),
der nıcht besiegt werden kann« angerufen; vgl Ephraem, ara 126
Jesus ebenfalls »der Athlet., der nıcht unterliegt« genannt wırd. Möglıcher-
WEeIse steht dahınter Hbr 213 Jesus als » Vorkämpfer« (arkhegos scheıint
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diese Nuance haben) geschıilder wırd und auch das Wort azon vorkommt
(»Laufen WIT den uns bevorstehenden Wettkampf«) 2 der ist den elter-

VO  — Is 63,1-6 gedacht ”
ber Was sol]l heıißen, da ß der HI Geist cdıe Kämpfe Jesu als Froh-

botschaft verkündet, und ZWaT mıt ezug auf dıe Taufe? Näher läge für uns

dıe Idee: da (} dıe Taufsalbung »a robur«) unNs für ünftıge Kämpfe rusten
solle, aber dieser Gedanke scheınt 1m syrıschen Osten nıcht geläufig
SseIN. Vielleicht soll] der Geist dıe Gläubigen eiehren un aNTC£CNH,
dem sıegreichen Vorkämpfer Jesus auf seinem Leidensweg folgen un Ss1e

auf den amp (mıt dem Teuifel) vorbereıten (vgl etiwa Apg 916  $
Anderseıts ist eiıne »gnostische« Ableıtung (trotz eo d6, Anm 26)
nıcht möglıch

Hıerauf folgen 1Im Syr Z7WE] Anrufungen hne SE Entsprechung : »Komm,
Schatz der 1: er MajJestät)« hat weder bıblısche er gnostische)

Anknüpfungspunkte, noch sakramentale Beziehungen. Klıjn welst auf
Kor 4, und Kol 23 hın, aber das dort vorkommende ST thesawros (» Wır
tragen diıesen Schatz In ırdıschen Gefässen«, »In ıhm (Chrıstus) lıegen alle
Schätze der Weıiısheıiıt un: Erkenntnıis verborgen«) bezijeht sıch schwerlıch
auf den Geist Möglıcherweise ist SE I1,5b eine Arı Entsprechung, dıe
dıe alsche Stelle geraten ist (»dıe Großtaten der SanNzech röße«).
1C viel anders ist mıt »Komm, Gelhebte der Barmherzigkeıt er

des Miıtle1ds) des Allerhöchsten« este I dies ann sich nıcht auf Jesus
beziıehen, VOoO  —_ dem gesagtl wırd. da (3 GT »der gelıebte Sohn« ist (Mk E &T:
12:6 par), enn das artızıp ist femımnın. er Geıist anderseıts ist ZWAAal

nac Augustinus dıe ieDbe. mıt der Vater un Sohn sıch lıeben, aber als
Obdjekt der 1 trıtt nıcht hervor. Diese beıden Anrufungen sınd also
wen12 passende nıchtssagende und spate Auffüllsel

11,5 Im ersten Teıl entspricht sıch Syr un: GTr ziemlich Der
Anruf cscheıint daher echt »Komm., beredtes Schweigen !« (wörtlıich : olIflen-
barende Schweigerin). Das Objekt des Offenbarens wurde verm1ßt un VOoO

Gr (»das Große GT röße« anders erganzt als VO Syr (»dıe Geheim-
nısSse des Erhabenen«). em der Sr Übersetzer dıe »Schweiger1ın« nıcht mıt
SIZE, sondern mıiıt esykhia wılederg1bt, ze1g e da (3 ıhm nıcht bewußt WAÄdl,
das gnostische Theologumenon der (prımordıalen) sIgE VOT sıch haben“*/

26 Vgl urray, aaQ 198, Anm Dıe Griechen selbst athletes lıeber agzOnNnIiStesS,
7z B Clemens Al., Trotrept. 1103 Zb€esSI0S agOnIStesS; ExcC eOo! 581 hO U} aZzONISteS.

AT Vgl Bornkamm, aqa0Q (Anm 911. ÖOrbe, STUdIOS Valentinianos I (1958)
62-6/; 1 14 19 .40 (Anm 16), 144 199 DDer Ausdruck sıge entstammt der valentinıanı-

schen (inosıs. [)as göttlıche Schweigen Wl SOZUSagCNH dıe Vorstufe F: göttlıchen Wort und
konnte leicht als dessen utter vorgestellt werden. Daß uch OTrthOdoxX verstanden
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och ferner lıegt dieser Begriff dem dyr., der nıcht eın Abstraktum, sondern
eın Adjektiv verwendet. Liese Anrufung (deren stat CONstr be1l Weglassung
des Objekts ZU stat emph mgallita verändert werden muß) braucht nıcht
als Dublette IL3 aufgefaßt werden, da dıe Beziehung Jesus ermangelt.
Vielleicht dachte der Dıichter Stellen WwWI1Ie Röm 8,206, der Gelist be]
ott für uns eintrıtt »mıt unaussprechlichen Seufzern« (stenazmoys alaletoys,
also »stumMMmMen Seufzern«), der auch Ps 19,4-5

116 Die nächste Anrufung bietet größere Schwierigkeıiten. Wenn WIT
zunächst das Syr vornehmen, stoßen WIT auf eıne oppelte (parallele Anrede
»Komm, Gesprächige der verborgenen ınge, du Darlegerın der er
uUuNsSeTCsSs Gottes I« Das Bauprinzıp ist anders qls be] den bısherigen Anrufungen,
dıe AaUus eıner einzıgen kurzen Anrede bestanden. Inhaltlıch berühren sıch dıe
ıte sehr mıt ILS und (der HI (Jjeist als Offenbarungsprinzı1p), da ß INa

VO  — eıner sprechen ann und mu SIie WarTr ohl gedacht als ’Aus-
weıich- Text für das, Was ursprünglıch dastand und Was heute 11UT noch 1ImM
Gr erhalten ist (S:1.) Dıiesem SyI: Parallelvers entspricht dıe Sr ber-
setzung : »Komm, Darlegerin .der verborgenen Dınge, dıe dıe Geheimnisse
offenbar macht '« Diese lag also schon dem OT: Übersetzer VO  —$

Dann aber 01g 1ImM Gr der ursprünglıche ext (vielleicht AaUus eiıner anderen
SYT H5S) mıt einer unerhörten Präagnanz, dıe dıe Kommentatoren In erlegen-
heıt bringt : »(ohne »Komm !«) Heılıge aube, dıe Zwillingsjunge hervor-
bringt !« Da ß 1€eS dıe echte Fassung ist, äaßt sıch aum leugnen, und ZWAarTr

werden CS 1ImM Syr ohl 11UT rel Wörter SCWECSCH se1ın Vvona kaddısta Mal emta 2
da ß der determıinıerende Artıkel des Gr (LOUS NECOSSOUS) fortfällt Mıt der

Begründung, da ß dıe au das T1 der syrıschen Muttergöttin SCWECSCH
sel. sucht Bornkamm, qaaQ (Anm 9l dıe Bezeichnung INsS Gnostische
umzubıiegen, aber dıe gnostischen lexte kennen eın olches Attrıbut für
hre » Weılshe1it« der » Multter des Lebens«. Die au Wlr auch eın
Jüdısches Symbol für den Geıist, WIE Schechter meıinte*?. Dazu ist
S1e erst geworden Ur dıe chrıstliche Iradıtion VO  — der AT Christ].
TIrotzdem siınd WIT berechtigt fragen, WI1Ie dıiıesem Symbolısmus kam,
enn dıe au WAar sicherlich nıcht L11UT eın wıillkürliches Zeichen der Ver-

werden konnte, zeıg gnatıos VOIN Antıiıochijen (Eph 1543 » Besser ist schweigen und se1n,
als reden un! nıcht se1ın Lehren ist gul, WEeNN INan LuL, Wäds Nal sagt FEıner ist der Lehnhrer.,
der sprach und »Es Wal un: Was schweıgend tal, ıst des Vaters würd1g«. Das geht Iso
auf den Sohn, nıcht auf den Gelist

28 Der Ausdruck »Zwillinge gebärend« (hebr mat imöt, SL, mat män) omm zweımal (als
Dublette) 1m VOT (HL 4’‚ 6:6); beıdesmal als Epitheton VO  ; »(Mutter-)Schafen« (hebr
rahel, kKsUubd), un! dıese wıeder als Bıldwort für dıe paarweıs angeordneten ne der Tau
Dies ist wichtig für den Kontext uUuNnserer Anrufung.
Vgl Keck, The Spirıt an the Dove, In NTINSt /: 197/1, 5O, Anm
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abredung (wıe Joh 1,33) der eın Orakeltier. emeınt ist sıcher auch nıcht,
da ß der USATUC »WIE eıne Taube« lediglich auf dıe Art der Herabkunft
des HI eıstes beziehen wäre $° Sowohl dıe altkırchliche Tradıtion als
och mehr dıe des Ostens en einmütig dıe Taubenerscheinung als reale
verstanden (wobeı en bleiben kann, ob SIE 1Ur ach Art prophetischer
Vısıon als psychısche Realıtät VOoO Jesus un Johannes alleın gesehen wurde).
Dennoch dürfen WIT uns nıcht mıt dem Faktum begnügen, sondern en
nach seınem Sınn fragen.

Hatte dıe au für den ntıken en alr keine symbolısche Bedeutung?
Durchaus. Sıe WAar das Symbol der Braut, sowohl profan als rel121Ös, und
der Ausgangspunkt für dıe relıg1öse Verwendung WTlr wahrscheinlich nıcht erst
das (allegorısch verstandene) Hohelıed (FE 2.14: 55’ 6:9); sondern dıe
vıel altere Brautsymbolık, dıe In dem altertümlıchen Ps 68 eıne Spur hınter-
lassen hat ort (68,14) 1st mıt der geschmückten au sehr wahrschein-
ıch Israel. dıe geschmückte Braut Jahwes, gemeınt (vgl E7z 1615 Is 5
Das hat eunne richtig gespurt und überzeugend dargestellt *.

Nun WAar siıcherlıch dıe Taubenerscheinung be]l der auile Jesu keıine Er-
scheinung der (alten der neuen) Kırche >>, sondern des Geistes, und
Je länger JE mehr wırd dıe au ZU Symbol des elstes. Der alteren Zeıt

aber dıe /Zusammenhänge och klarer Eıne beharrliche Tradıtion, dıe
1mM Osten ıhren rsprung hat, sah mıt der aule Jesu dıe Geburt der Kırche,
seıne Begegnung mıt der Kırche als seıner Braut un ıhre Vermählung mıt

So eck qa0Q) 67 »One should understand it In general WdY AS folk-comparıson between
the gentle Mıght of ove and the WaYy ın whıich the Spirıt an Jesus«. So würde eın
moderner ufOor ohl denken
Da[l} gerade dıe Taube Z Symbol der Tlr wurde, ıst unschwer verstehen. Der
antıke ensch wünschte sıch eıne Tau zutraulıch. anhänglıch, arglos, frıedfertig un
ITreu WI1e ıne Taube. dıe bekanntlıch streng INONOSam ist » DDIie au ist ach allgemeiner
Anschauung keusch un bleibt dem eınmal erwählten Partner auf Lebenszeıt fest verbunden«,

Greeven, 1n VI.: 65, (peristera). Schließlich darf INan ohl uch iragen,
dıe syrısche Göttin Astarte/IStar gerade dıe Taube 7U Symbol och ohl

nıcht sehr als »Muttergöttin« (da ware dıe Henne wohl passender gewesen), sondern als
Tau un Gattın des Tammuz. Vgl JTertullıan, adv Valent. » Nostrae columbae domus«,
un azu dıe Ausführungen 1M gleichnamigen Artıkel VON F.J Dölger In AntChr 11 41-56
(»Columba« ist 1m Zusammenhang aum etiwas anderes als »Kırche«, 47/.)

euıillet, Le symbolısme de la colombe ans les recıts evangelıques du bapteme, 1ın
RechScRel 46/1958,524-544. »Le cho1x de symbole pourraıt meme tre destine suggerer
JuUC Ia manıfestatıon de l’esprit NCa DOUT but qucC (!) la fondatıon de l’Eglise, ei nullement la
transformation interjeure de Jesus«, 538 Dagegen verständnıslos TEEven : » Eıne Her-
anzıehung der rı als Bıld für das olk Israel48  Kruse  abredung (wie Joh 1,33) oder ein Orakeltier. Gemeint ist sicher auch nicht,  daß der Ausdruck »wie eine Taube« lediglich auf die Art der Herabkunft  des Hl. Geistes zu beziehen wäre*°. Sowohl die altkirchliche Tradition als  noch mehr die des Ostens haben einmütig die Taubenerscheinung als reale  verstanden (wobei offen bleiben kann, ob sie nur nach Art prophetischer  Vision als psychische Realität von Jesus und Johannes allein gesehen wurde).  Dennoch dürfen wir uns nicht mit dem Faktum begnügen, sondern haben  nach seinem Sinn zu fragen.  Hatte die Taube für den antiken Juden gar keine symbolische Bedeutung?  Durchaus. Sie war das Symbol der Braut, sowohl profan als religiös, und  der Ausgangspunkt für die religiöse Verwendung war wahrscheinlich nicht erst  das (allegorisch verstandene) Hohelied (HL 2,14; 5,2; 6;9), sondern die  viel ältere Brautsymbolik, die in dem altertümlichen Ps 68 eine Spur hinter-  lassen hat. Dort (68,14) ist mit der geschmückten Taube sehr wahrschein-  lich Israel, die geschmückte Braut Jahwes, gemeint (vgl. Ez 16,13; Is 61,10)?!.  Das hat A. Feuillet richtig gespürt und überzeugend dargestellt ??.  Nun war sicherlich die Taubenerscheinung bei der Taufe Jesu keine Er-  scheinung der (alten oder neuen) Kirche**, sondern des Hl. Geistes, und  je länger je mehr wird die Taube zum Symbol des Geistes. Der älteren Zeit  waren aber die Zusammenhänge noch klarer. Eine beharrliche Tradition, die  im Osten ihren Ursprung hat, sah mit der Taufe Jesu die Geburt der Kirche,  seine Begegnung mit der Kirche als seiner Braut und ihre Vermählung mit  30 So Keck aaO. 67: »One should understand it in a general way as a folk-comparison between  the gentle flight of a dove and the way in which the Spirit came to Jesus«. So würde ein  moderner Autor wohl denken.  31  Daß gerade die Taube zum Symbol der Braut wurde, ist unschwer zu verstehen. Der  antike Mensch wünschte sich eine Braut so zutraulich, anhänglich, arglos, friedfertig und  treu wie eine Taube, die bekanntlich streng monogam ist. »Die Taube.ist nach allgemeiner  Anschauung keusch und bleibt dem einmal erwählten Partner auf Lebenszeit fest verbunden«,  H. Greeven, in: ThWNT, VI, 65, 19 (peristera). Schließlich darf man wohl auch fragen,  warum die syrische Göttin Astarte/Istar gerade die Taube zum Symbol hatte: Doch wohl  nicht so sehr als »Muttergöttin« (da wäre die Henne wohl passender gewesen), sondern als  Braut und Gattin des Tammuz. — Vgl. Tertullian, adv. Valent. 3 »Nostrae columbae domus«,  und dazu die Ausführungen im gleichnamigen Artikel von F.J. Dölger in AntChr II 41-56  (»Columba« ist im Zusammenhang kaum etwas anderes als »Kirche«, S. 47.)  32  A. Feuillet, Le symbolisme de la colombe dans les recits &vangeliques du bapt&me, in:  RechScRel 46/1958,524-544. »Le choix de ce symbole pourrait m&me &tre destine ä suggerer  que la manifestation de l’esprit n’a pour but que (!) la fondation de 1’Eglise, et nullement la  transformation interieure de Jesus«, S. 538. Dagegen verständnislos Greeven : »Eine Her-  anziehung der Taube als Bild für das Volk Israel ... ist daneben nicht nötig und wohl auch  untunlich«, aaO. S. 68, Anm. 64. Die Monographie von F. Sühling, Die Taube als religiöses  Symbol im christlichen Altertum (1930) war mir leider nicht zugänglich.  33  Oder gab es auch diese Deutung in der syrischen Tradition? Man könnte OS 24,1 in  diesem Sinne besser verstehen : »Die Taube flatterte über dem Haupt unseres Herrn Christus,  denn er war ihr Haupt«. Er ist das Haupt der Kirche, nicht des Hl. Geistes.ist daneben nıcht nötıg un ohl uch
untunlıch«, aaQ 68, Anm Die Monographie VO  — Sühlıng, Die Taube als religiöses
Symbol IM christlichen Altertum (1930) Wal MIr leider nıcht zugänglıch.

33 der gab uch diese Deutung In der syrischen Iradıtion? Man könnte 241 In
dıesem Siınne besser verstehen » Die Taube flatterte ber dem Haupt uUuNseTCs Herrn Chrıistus,
enn War ıhr Haupt« Er ist das aup der Kırche, nıcht des H! Jelstes.
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dem Bräutigam Chrıistus geheimnısvoll verknüpft und ausgedrückt, obwohl
natürlıich in Wiırklichkeit VO  — Kırche noch keine ede se1n konnte *+ ber
dadurch, da l Jesus IC se1ne aule dıe VO  —; Ezechiel] angekündıgte e1lst-
Ara inaugurIierte, War 1M Prinzıp dıe Kırche (aus dem Wasser und dem
Geilst) geboren Johannes als der Brautführer (Joh 53:29) freut SICH. da ß
der Bräutigam dıe Braut heimführt. uch das ıst eın blasser Vergleıch.

ber Jjer durchkreuzen sıch ZWE] Auffassungen. ach der eınen Wr dıe
Kırche 11UT eInNe, präexıistierend se1t VOT der Schöpfung und ıdentisch mıt
dem »wahren Israel« *> ach der anderen gab CS 7Z7WEe] parallele Kırchen,
dıe (jemeıilnde sraels und dıe der Heıden och Aphraat schreıbt Sahnz unbe-
chwert » Jesus vermählte sıch Z7WEI Könıgstöchtern, der Kırche des Volkes
(Knusat ammd, Sraels und der Kırche der Völker (knüsat amme,

der Heıden) 5 er tammen VO Geıist. enn WIE mütterlıich
ber den Fluten des Jordan schwebte, dıe Kırche des Neuen Bundes
gebären, SscChweDtTte einst ber dem Urmeer (Gen E2), daraus dıe
Welt (ıim Hınblick auf srael! hervorgehen lassen.

Für den yrer Wr dıe Kırche nıcht sehr. WIE 1M esten, dıe utter
der Gläubigen, sondern Tochter des HI elıstes und Braut Chriıstı ach
der zweıten eben sk1i7zierten Auffassung, dıe dıe altere se1ın scheınt, mu
der Gelst ZWe1 Töchter aben, un da sıch Mutter un Töchter hnlıch
seın mussen, übertrug sıch der Symbolısmus der au leicht VO  k der Kırche
auf den Gelst

Damıt waren WIT be] dem praägnanten Bıld der zwillıngsgebärenden au
angelangt. Auf 1eseIDeE Spur führen uns VO  — Ephraem angeprangerte Zıtate
AdUus Bardaıisans Liedern Haer ‚3-4 »Zwel Töchter gebar S1E (der Geilst
als Mutter), dıe eine, dıe °“Schmach des Festlandes’, dıe andere, das Abbild
des Wassers ’ «, WECNN auch ıJn den Z/Zusammenhang abstreitet ° / Leider

Vgl Engberding, Die Kırche als Tau In der ostsyrıschen Literatur, ın OrChrP
193 7, 5-44 (bes un: Frank, aaQ (Anm 16) Frank führt 1es S 2051) auf
Ephraem zurück, besonders auf dessen Epıphanıe-Hymne XIV (be1 Beck, SCO 187,

201-206 entspricht dessen 5ogıta dıe allerdings nıcht siıcher VO  —; Ephraem stammt
Der Gedanke » Natalıs capıtıs natalıs est COTDOT1S« (EEeO 4, 213} spielt 1M sten keine
Rolle

35 Vgl Beumer. [ ıe altchrıistliche Idee eıner präexistierenden Kırche und ıhre theologısche
Auswertung, ın Wiss Weish 9/1942,13-22.

36 Dem AXIT, ’  S  q vgl Murray, aaQ 136 Dazu paßt, da 3 Aphraat och hne edenken
von der Mutterschaft des Geilstes spricht : » Wer ist CS, der Vater un utter verläßt

eın Weıb nehmen? Der ınn ist dieser : Solange eın Mann och eın Weılb DC-
NOMMMeEN hat, hebt un verehrt Gott, seıinen ater und seıne utter, den Geist Wenn

ber geheıratet hat, äßt dıe beıden ben Genannten, seınen Vater un seıne Mutter,
1m Stich«, LDem 40,8-15; vgl urray, qa0Q0 143

37 7u diesen Bardaisan-Zitaten habe ich miıch be]l anderer Gelegenheit eingehender geäußert.
Andre gnostische Ableıtungen der auben-Anrufung beruhen meıst 1Ur auf dem Stichwort
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sagtl uns Ephraem nıchts über den Kontext Bardaısans. ber der Name der
zweıten JTochter; »A bbild des Wassers« deutet dıe auie Diese Beziehung
ZUrT auile ist In den klarer, enn dıe nrufung dient der Vorbereıtung auf
dıe aıne

UL} Das T, »Komm. verborgene Multter !« würde auf SYE [AYV, eMMA
ksita führen, a1sSO 1M Vergleich en vorausgehenden Anrufungen ZuUu
kurz (4 Sılben) und inhaltlıch dürftig und unbestimmt. [ Jer Syr drückt
deutliıcher dıe Beziehung ZT: auile AaUuSs »Lebenspenderın In ıhrer) Ver-
borgenheit«. acnlıc besteht eın Unterschied Man könnte annehmen. da (}
dem Syr das Tadıka »Mutter« nıc gefıe] und darum eine Umseschre!1-
bung einführte. ber WECENN dıe pıklese AUS denselben reisen stammt WIE
dıe (vgl S Wads anzunehmen ist, ann VO  — eıner Abne1gung

den Muttertitel des eıstes nıcht dıe ede se1IN. Umgekehrt würde
eın gnostischer Übersetzer den ıhm VEr  en Muttertitel eıner Umschreibung
VOTSCZOSCH haben *® es In em empfiehlt sıch das Syr als ursprünglıch.

Dabe!]l soll nıcht übersehen werden. da (3 der 116 »Lebensspender«, der
ıer Urc seıne weıbliche Oorm eindeutig auf den Geilst bezogen ist,
In den e1n geläufiger 1te für Christus ist, WCNN auch In elıner WAas
abweıiıchenden Form*?. Allgemeın ann INan da (3 etiwa dıe Hälfte
der 116e uUNseTrTer Epıklesen auch für Christus verwendet wırd“ hne da ß
eıne Identifizıerung VO.  2 eis un 0208 (Chrıstus) anzunehmen ware

»Zwilling« der Wortkonkordanzen un: sınd phantasıevoll. als da ß sıch lohnte, darauf
einzugehen; vgl Orbe. aaQ I 105110

38 Dies cheınt uch In Kap | 33 der Fall se1n, Syr un Gr stark voneınander ab-
weıchen. Gr » Wır rufen ber dır den Namen der Mutter d des unaussprechlıchen (ie-
heimnısses der verborgenen Herrschaften und Gewalten ; WIT rufen ber dır den Namen
Jesu I1< 5yr » Wır rufen ber dır den Namen des Vaters da WIT rufen ber dır den
Namen des Sohnes d WIT rufen ber dır den Namen des Geistes d  4 den erhabenen
Namen, der VOT allen verborgen 1St«<- Es alßt sıch nıcht beweisen, da l} dıe Erwähnung der
»Mutter« 121er ursprünglıch ist Ephraem hat AdUus dem Mıßbrauch, den dıe Manıchäer
damıt trıeben, dıe Konsequenz SCZOLCN, und vermeıdet den Mutter- Tiıtel. dessen
ist Jetzt dıe / aufe dıe Mutter, .DID. 134 Wenn In Epıph 114 dıe Kırche als » L ochter mıt
doppelter Krone geschmückt« erscheınt (das Wort Kırche kommt freiliıch In dem Sanzen
Lied nıcht vOor), dürfte das uch och eıne Reminiszenz dıe »zwillıngsgebärende
Taube« seIN.
Vgl Klın, aa0Q 184, Stellen anführt, WEeNN uch In eıner WAas abweıchenden
Form, mıiıt dem Adjektiv mahyand »belebend«: uch das part af. mahhe »lebendig machend«
(Kap 42) der elltä d-hayyve » Ursache des Lebens« (Kap 48) kommt VO  - Klıjn Vn Wright)übersetzt meıst »(G1ver of lıfe«.

4() »Kraft« (hayld), Kap »der Barmherzige« (mrahhmänd), Kap S »Offenbarer
verborgener Geheimnisse« (mgallyand d-ra ze KSAyYVd), Kap »Gesandter« (izgaddd),
Kap »du Schweigender« (Sattikd), Kap 3} »du Verbergener, ber sıchtbar In deinen
Werken« (Kasyd d-ba- badaw(hy) methze), Kap $ »Freudenbringer« (mhaddyänd), Kap
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Die Syr Fassung VO  —; 11.7 hat aber noch eınen Zusatz »und Offenkundige
in ihren Heimsuchungen er Taten)«, dıe jer keıine i Entsprechung hat
ıne solche findet sıch aber ın der folgenden nrufung des GE dıe überladen
wirkt Miıt großer Wahrscheinlichkeıit lauten er dıe beiden nächsten An-
rufungen

I1,8 {AYV, glitd b-sü raneh, »Komm., du Offenkundıige ın iıhren Taten!'«
{AYV, rühd kaddıstd, yahbat haddütd wa-nyaha /- aylen d-nakpin lah, »Komm. Heılıger
Geıist, Spenderın VO Freude un Friıeden denen, dıe ıhr anhängen !«

IDies entspräche (abgesehen VO der direkten Anrede des Geıistes.
dıe WIT AUS 5yr 11,2 übernehmen, S.0.), der einen zr Anrufung,
dıe WITr mıt »S< bezeichnet haben Dabe!]l Sie IL& 1ImM ewulbhten egen-
Satz 11,/ » Verborgen In der pendung des Geıist-Lebens., OIflenDar ın
den Geist-Wirkungen«“**. Beıides wıird SallZ VO selbst auf dıe Taufe un:
ıhre Wırkungen bezogen Die Anrufung ist, WIE be]l der ersten p1  ese,
länger als dıe vorausgehenden und nımmt abschließend auf dıe Anwesenden
ezug Es fragt sıch aher, ob damıt dıe pıklese nıcht abgeschlossen Wädl,
denn auch dıe hatte 1L1UT eun (ilıeder

Die NUN 1Im Syr noch folgenden ZWE]I Anrufungen dürften daher nach-
räglıc angefügt se1In. Die E  , weıl S1e keıne Sr Entsprechung hat »Komm,
Kraft des Vaters und Weısheıt des Sohnes, dıe ıhr In em eIns se1d !«. S1ie
macht den INGFÜC eıner spaten trinıtarıschen Schlußdoxologıe. Die zweıte
dürfte angefügt se1n, we1l Ss1e AaUus der orm ne okatıv und inhaltlıch
sich Christus wendet und auf dıe Eucharistıe Kommunıion) ausgerıichtet
ist, während bısher es dem (Geist (und der Taufe) galt »Komm und
pflege Gemeinschaft mıt uns In dieser Eucharıstıie, dıe WIT vollziehen.
dıesem Opfer, das WIT darbrıngen, und In dıesem Gedächtnıs. das WIT felern«.
Das Gr weıcht Schluß stark ab, zielt aber auch eUXc auf dıe Eucharıiıstıie

Was ıst Jer geschehen? Während dıe pıklese des Kap 1mM /Z/usam-
menhang eıner Tauffejer stand, ist der Verfasser ın Kap 49-50) 1mM Begrıff,
eıne Eucharıistiefeijer schıildern In Kap SI eın Chriıstus BC-
richtetes begonnen, das INan Namen-Jesu-Epıiklese HHH kann,
weıl darın die Worte vorkommen » Wır deiınen heılıgen Namen ANZU-

rufen : Komm und pflege Gemeinschaft mıt uns «+- Dies erinnerte ıh Aa

Vgl dıe Früchte des Gelistes In Gal H22 [)Das SyT Sü rand, das eigentlich »Heiımsuchung«
bedeutet, muß 1eT dıe Nuance >>ÄUSSCI‘UI'Ig, Wırkung« aben, Wwıe AaUus wıederholten Applıka-
t1ıonen desselben Gegensatzes auf Christus hervorgeht alnj}tt hü da-Kksayt h-kullhon badayk
w-metida b-sSü ranayhön : » Du bıst verborgen ın en deiınen aten, ber rkannt ın ıhren
Wiırkungen« (Kap 10) KSayd d-ba- badaw (hy) methze »() Verborgener, der in seınen
Taten erkannt wiırd !«, Kap [ Iıie Ursache ist verborgen, dıe Wırkung erkennbar. Anders
Klıjn 185

4°) Syr mamrahinnan wa-mkarrbinnan w-karennan la-$Smak kaddısd, Gr tolmomenZwei Geist-Epiklesen der syrischen Thomasakten  51  Die syr. Fassung von 11,7 hat aber noch einen Zusatz : »und Offenkundige  in ihren Heimsuchungen (oder : Taten)«, die hier keine gr. Entsprechung hat.  Eine solche findet sich aber in der folgenden Anrufung des Gr., die überladen  wirkt. Mit großer Wahrscheinlichkeit lauten daher die beiden nächsten An-  rufungen :  11,8 zäy, glitä b-sü’räneh, »Komm, du Offenkundige in ihren Taten!«  9 täy, rühä kaddistä, yähbat haddütä wa-nyähä I-’aylen d-näkpin läh, »Komm, Heiliger  Geist, Spenderin von Freude und Frieden denen, die ihr anhängen !«  Dies entspräche (abgesehen von der direkten Anrede des HIl. Geistes,  die wir aus Syr. IL2 übernehmen, s.o.), genau der einen gr. Anrufung,  die wir mit »8« bezeichnet haben. Dabei steht IL‚8 im bewußten Gegen-  satz zu IL,7 : »Verborgen in der Spendung des Geist-Lebens, offenbar ın  den Geist-Wirkungen«*!. Beides wird ganz von selbst auf die Taufe und  ihre Wirkungen bezogen. Die 9. Anrufung ist, wie bei der ersten Epiklese,  länger als die vorausgehenden und nimmt abschließend auf die Anwesenden  Bezug. Es fragt sich daher, ob damit die Epiklese nicht abgeschlossen war,  denn auch die erste hatte nur neun Glieder.  Die nun im Syr. noch folgenden zwei Anrufungen dürften daher nach-  träglich angefügt sein. Die erste, weil sie keine gr. Entsprechung hat : »Komm,  Kraft des Vaters und Weisheit des Sohnes, die ihr in allem eins seid!«. Sie  macht den Eindruck einer späten trinitarischen Schlußdoxologie. Die zweite  dürfte angefügt sein, weil sie aus der Form fällt (ohne Vokativ) und inhaltlich  sich an Christus wendet und auf die Eucharistie (Kommunion) ausgerichtet  ist, während bisher alles dem Hl. Geist (und der Taufe) galt : »Komm und  pflege Gemeinschaft mit uns in dieser Eucharistie, die wir vollziehen, in  diesem Opfer, das wir darbringen, und in diesem Gedächtnis, das wir feiern«.  Das Gr. weicht am Schluß stark ab, zielt aber auch deutlich auf die Eucharistie.  Was ist hier geschehen? Während die Epiklese des Kap. 27 im Zusam-  menhang einer Tauffeier stand, ist der Verfasser in Kap. 49-50 im Begriff,  eine Eucharistiefeier zu schildern. In Kap. 49 hatte er ein an Christus ge-  richtetes Gebet begonnen, das man Namen-Jesu-Epiklese nennen kann,  weil darin die Worte vorkommen : »Wir wagen deinen heiligen Namen anzu-  rufen: Komm und pflege Gemeinschaft mit uns!«**. Dies erinnerte ihn an  41 Vgl. die Früchte des Geistes in Gal 5,22. Das syr. sü’ränd, das eigentlich »Heimsuchung«  bedeutet, muß hier die Nuance »Äusserung, Wirkung« haben, wie aus wiederholten Applika-  tionen desselben Gegensatzes auf Christus hervorgeht : a(n)tt hü da-ksayt b-kullhön ‘bädayk  w-metida® b-sü‘ränayhön : »Du bist verborgen in allen deinen Taten, aber erkannt in ihren  Wirkungen« (Kap. 10). ö ksayä d-ba-‘bädaw(hy) methze »O Verborgener, der in seinen  Taten erkannt wird!«, Kap. 39. Die Ursache ist verborgen, die Wirkung erkennbar. Anders  Klijn S. 185.  42  Syr. mamrahinnan wa-mkarrbinnan w-kärennan la-$mäk kaddisä, Gr. : tolmömen ... epikalesthay  Sou to hagion onoma : elthe kay koynöson hemin. Dies scheint der ursprüngliche Text zu sein.  Der jetzige Syr. dehnt das Gebet noch weiter aus, läßt aber dafür die »elthe-« Bitte aus.epikalesthay
SOM hagion elthe Kay koynöson hemin. I ies scheıint der ursprünglıche ext se1In.
Der Jetzıge 5yr dehnt das (Gebet och weıter dUs, äßt ber dafür dıe »elthe-« AaUuUs
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eıne Ser1e ähnlıcher, sehr alter »Komm '«-Anrufungen, und diese fügte
hınzu, unbekümmert darum, da SI1E sıch den (Ge1ist richten. Am
Schluß VO  — Kap knüpft wıeder selne unterbrochene Jesus-Epıiklese

un beendet S1e mıt seinen eigenen Worten. Es versteht sich: da [3 der
Verfasser der Erzählung den (jebeten des postels Thomas eınen möglıchst
archaıischen Anstrıch geben wollte un er bemuüuht WAäTl, das alteste d

zubringen, Was ıhm Gebeten bekannt WarTr Die beıden Geıist-Epiklesen
machen gerade dıesen INATUC un Passch auch besten ın dıe Zeıt eınes
GT K10S,; Melıton VO  e Sardes, Hermas, mıiıt ıhrem ausdruckstarken. symbol-
freudıgen Stil*> Daß der Verfasser dafür Anleıhen be] den Gnostikern
gemacht hätte, 1st undenkbar uch dıiese Geıist-Epiklese wırd darum u —

sprünglıch mıt der Eucharıiıstıe nıchts tun gehabt aDen, sondern ZUT

auie gehören.
Wenn WITr dıe erarbeıtete Urfassung zusammenfassen, erg1bt sıch für dıe

zweıte pıklese folgender Bestand
— — {AW, rahme mSallmane . KOomm, vollendete Barmherzigkeıt!

KOomm., Teilnahme A ännlıchen![AY, Sawtaputa d-dekrad.,
[AV, galyat ra zaw(nhy) da-Dbhird, KOomm, Offenbarerıin der (Geheimnısse des

Auserwählten!
[AV, msabbrat agönaw(hy) d- atlitan, KOomm, Verkünderın der Kämpfe UNSCTECS

Helden!
[AV, Sattikta mgallıtd, KOomm, beredtes Schweıigen!
{AYV, Vönd kaddista mat emtd, KOmMM., zwillıngsgebärende heilıge Taube!
[AV, yahbat hayye b-kasyütah, KOmm., CGeberıin des Lebens In ıhrer) Ver-

borgenheıt !
[AYV, glita b-Sü raneh, KOmMm. du In deınen Wırkungen Offenbare!
{AYV, rühd kaddıstd, KOomm., eılıger Geıist
yahbat hadduta Wa-nyaha Geberin VO  > Freude und Frieden
/- aylen d-nakpin lah für jene, dıe iıhr ergeben sınd!

Rückblickend ergeben sıch olgende Schlußfolgerungen. Wenn WIT
pıklese 1Im engsten Sınne eıne (an ott bZw den HI Geiıst gerichtete) Bıtte
verstehen, dıe eucharistischen emMeNtEe wırksam werden lassen, sınd dıe
obıgen Anrufungen keıne p1  ESC Eher könnte INan dıe In den enthaltenen
Namen-) Jesus-Anrufungen be] der Eucharistiefejer (Kap 49f.133.158)
NECENNECN €e1 ist in Kap eiıne direkte Anrufung Jesu mit der Bıtte
kommen erhalten, während dıe Epıiklesen der »lıturgischen« Eucharıistie-Texte

43 »Eın Beıspıel für dıe echt hellenıstisch ekstatıische Dıchtungsart dıeser Stücke Ist dıe
prachtvolle Epiklese der Thomasakten« (Kap 50), meınt Schneıider ın Geistesgeschichte
des antiken Christantums 1L, (1954) 185 Wıeso SIE hellenistisch ist, wırd nıcht Trklärt
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siıch STEeISs den Vater richten, mıt der 67 durch den Gelist dıe KOnNn-
sekratıon bewiırken der sOoNnstwıe dıe Elemente wırksam werden lassen.
Die direkte Anrede der beteiuliıgten göttlıchen Personen dürfte dıe altere der
wenıgstens spezifisch östliıch-semitische orm se1n.

Im weıteren Sınne paßt jedoch dıe Bezeichnung Epıklese sehr gut
unseTEN Jlexten (als » Tauf-Epiklesen«). Denn iıhr Sınn ist cdıe aäußere. OTIMMeENE
Sinngebung und Wırksammachung der materıellen andlung e1Ines Sakra-

in dıesem alle, der auie er (jelist wırd abelı, mehr als be] den
spateren Epiklesen, als Person behandelt (angeredet, angerufen, gebeten,
USW.). Die Häufung der OKaltlıve gehört Z alten Gebetsstil un wırd auch
außerhalb der »Epiklesen« ın den häufıg verwendet. Man INa S1Ee
[ ıtaneıen NECNNCN, aber S1IE sSınd keıine »Beschwörungen« der Zauberformeln,
WI1Ie Bornkamm insinuijert““, sondern inständıge Bıtten einer kındlichen
Frömmuigkeıt. Ebenso gehört ıhr symbolısch-verhüllendes Pathos ZUE alten
Erbe syrıscher ıturgıe un Theologıe. Dem gegenüber machen dıe nüchternen
Formen des lateinıschen Rıtus den 1INAruc steıifer Gesetzesparagraphen.

Gnostischer Einfluß beschränkt sıch auf dıe griechıische Übersetzung.
Manıchäischer Einfluß ist bereıts ÜC das er der ausgeschlossen.
Dabe!] sınd beiden Geıistepiklesen ähnlıc WwW1e dıe beıden Hymnen In
Kap 6= / und 08-1 ] 5) sehr wahrscheinlich Alter als ıhr Kontext un dürften
DIS in dıe Mıtte des zweıten Jahrhunderts zurucKkgehen Sıe bezeugen ein
Salbungssakrament VOT der Wassertaufe., wobel aber Salbung (Besiegelung)
und aule als Eıinheıt gesehen werden. Erst späatere Spekulatıon 1st auf dıe
logısche Priorität der auile aufmerksam geworden.

AaQO »Sı1€e haben keinen andern Sınn. als durch dıe zwıngende Gewalt der MONOTLONen
lıturgischen Formeln dıe Epıphanıe der Muttergottheıt e1m Sakrament P bewirken«.


